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De , tkeulscke Vorsloü Leeisek London

„Hitler hat die Schlüssel zum Kaukasus"
^eLILekenäe Lelürcklimgen äer briliscden Presse über äie militärisebe l -LZe im Osten

Clgenderledt üvr bt8 » ^ re » « e

«nst. Berlin,  4 . November . Ter deutsche
Vorstoß auf Kcrtsch und die Einnahme der
Hafenstadt Fcodosia an der Küste des Schwar¬
zen Meeres hat in London wie eine Bombe
ringcschlagen . In dortigen militärischen
Kreisen erklärt man nämlich, beunruhigender
als das deutsche Vorrücken an der Westseite
der Krim sei dir Bedrohung von Kcrtsch.
Dadurch sei die Lage äußerst heikel geworden.

Die englische Nachrichtenagentur gibt zu,
daß Sewastopol  seine Bedeutung als
Flottenstützpunkt von dem Zeitpunkt an ver¬
lieren würde , wo es den Deutschen gelingen
sollte, die Stadt einzuschließen. Das gleiche
gelte für den zweitwichtigsten Flotteuhasen
N o w o r o s s i j s k.

Es ist sonst bei den Briten üblich, die Be¬
deutung der deutschen Siege zu verkleinern.
Jetzt werden dagegen angesichts der Be¬
drohung der Häsen auf der Halbinsel Krim
und Rostows wieder einmal Unkenrufe laut.
So erklärt ein Londoner Kommentator des
Rundfunks , man müsse sich bereits jetzt die
Frage vorlegen , welche Bedeutung dieser Ge-
landegewinn für die Deutschen haben würde.
Er beantwortet sie damit , bah der Irak . Iran
und Syrien bedroht und sämtliches Gebiet
zwischen Sewastopol und Singapur mit be¬
troffen seien. Noch weiter läßt der Heraus¬
geber des „Christien Seienee Monitor " seine
Phantasie schtorifen: „Die Einnahme von
Rostow und die vollständige Eroberung der
Krim würden Hitler ohne Zweifel d i c
Schlüssel zum Kaukasus in die
Hand geben  und ihm im Süden das Tor
nach Afrika , im Osten das nach Indien und
Asien öffnen ."

Die englische Presse gesteht darüber hinaus
die wachsende Gefahr für die Sow¬
ie  t i n d u st r i e. um von dieser Erkenntnis
aus die Propaganda für vermehrte englische
Produktionsanstrengungeu zu erneuern . Der
„Daily Telegraph " beziffert die sowjetischen
Verluste auf dem Produktionsgebiet auf die
Hälfte der Rüstungsfabriken des ganzen Lan¬
des. Auch in England müßten , so erklärt das
Blatt , die Maschinen nunmehr an allen sieben
Tagen der Woche 24 Stunden lang in Betrieb
sein.

Vergebliche Ausbrüche aus Leningrad
Sowjetische Ausbruchsversuche größeren

Ausmaßes wurden am Montag an der Ein¬
schließungsfront von Leningrad  von den
deutschen Truppen erfolgreich und mit schwe¬
ren Verlusten für die Bolschewisten zurück-
geschlagen. Nach vorausgegangcner starker
Artillerievorbereitung griffen die Bolschewi¬
sten am Montagvormittag in Stärke von
zwei Divisionen  und unter dem Einsatz
von künstlichem Nebeh Panzerkampfwagen
und Kanonenbooten die Stellungen einer deut¬
schen Division an . Sowjetische Kampfflugzeuge
griffen gleichfalls in den Erdkamps ein . Da
von deutscher Seite die bolschwistischen Vor¬
bereitungen rechtzeitig erkannt worden wa¬
ren , brach der Angriff der Sowjets verlust¬
reich im deutschen Abwehrfeuer vor den deut¬
schen Linien zusammen . Auch ein zweiter
Angriff , den die Bolschewisten mit starken
Kräften am Nachmittag durchführten , wurde
abgewiesen , bevor die Sowjetsoldaten die deut¬
schen Linien erreicht hatten.

Die Verluste , die die Sowjets bei beiden
Unternehmungen hatten waren außerordent¬
lich hoch. Von 30 eingesetzten Sowietvanzern
wurden elf vernichtet . Bei der Abwehr dieser
Panzeranariffe zeichnete sich besonders ein
Geschütz der 1. Batterie einer Flakabteilung
unter Führung eines Unteroffiziers auS. Der
Nnteromzier schoß mit seinem Geschütz allein
sieben schwere Sowjetpanzer von 6t und 52
Tonnen Gewicht ab.

Im Schutz künstlichen Nebels näherten sich
die Sowjets in etwa 50 Booten dann zum

ÜSA -Oelüste auf Gibraltar
Britisch -amerikanische Geheimverhandlungen

bn . Nom.  5 . November . In Gibraltar fin.
den nach italienischen Berichten auS Tanger
gegenwärtig Besprechungen zwischen hohen
englischen und nordamrrikanischen Offizieren
statt . Dir Gerüchte über ein amerikanisches Be.
Nutzungsrecht an dem bedeutsamen britischen
Stützpunkt erhalten dadurch neue Nahrung.

dritten Male  dem deutschen Newa -Ufer.
Das sowjetische Vorhaben wurde jedoch von
den deutschen Sicherungen rechtzeitig erkannt.
Die Bolschewisten wurden mit schweren Ver¬
lusten abaewiesen.

Erfolgreicher Vorstoß - er Finnen
Im nördlichen Anusgebiet sind die Wider¬

standslinien der Bolschewisten zum großen Teil
zusammengi brachen. Die finnischen
Truppen  habei ^ nach Einnahme von Pora-
järvi in raschem Vordringen zahlreiche Dörfer
genommen , wobei stellenweise trotz schwieriger
Geländeverhältnisse innerhalb 24 Stunden
30 Kilometer Raum gewonnen werden konnte.

Tausende Quadratkilometer wurden in kür¬
zester Frist von den Bolschewisten gesäubert.
Weitere Vorstöße werden in Richtung der
Mnrmanskbatm und des Stalinkauals fort¬
gesetzt Finnische Truppen haben die Koi-
v i sto-J nsetn  vor der Südwestküste der kare¬
lischen Landenge besetzt.

*
Im Südabschnitt der Ostfront (nördlich

Smlinv und im Donezbtcken) wurden die Bol¬
schewisten von italienischen Truppen
Schulter an Schulter mit deutschen Verbän¬
den znrnckgeworsen. In diesen Kämpfen taten
sich besonders die Bersaglieri - Abteilungen
rühmlich hervor.

Britische Piraten überfassen französische Schiffe
Viebv p, « testiert in Uouckou - lr> einem lAoaat tüok traorösisvbe Scdilke oeraabt

b. Vichy . 5. November . Dir französische Ad¬
miralität gibt bekannt , daß die englischen
Piraten einen französischen Geleitzug aufge¬
bracht haben.

Dieser Gtzleitzug, der aus fünf französischen
Handelsschiffen bestand und mit Lebensmitteln
für Frankreich und Französisch-Wcstasrika be¬
laden war , befand sich am 2. November 206
Meilen südlich von Durban aus dem Wege
von Madagaskar nach Dakar . Or wurde bc-'
gleitet von oem französischen Aviso „Libreville ".
Ein britisches Schiffsgeschwader,
das aus vier Kreuzern und sechs Patrouillen¬
booten bestand, überfiel diesen Geleit¬
zug ohne Warnung.  Sämtliche franzö¬
sischen Schiffe wurden von den Engländern ge¬
kapert , nur dem Aviso gelang es. nach Ma¬
dagaskar zurückzukchren.

Es handelt sich um die französischen Frach-
t c r „Eap Padarau ", „Cap Tourane ", „Bang¬
kok", „Commandant Dorize " und „Com-
pidgne. Die Schiffe hatten zahlreiche
französische  Kolonialsolda¬
ten an  Bord , die im Begriff waren , nach
Frankreich zurückzukehren, ferner Verpflegung
für die Eingeborenen von Frauzösisch -West-
afrika und für das unbesetzte Frankreich , un¬
ter anderem 9000 Tonnen Zucker, 5000 Tonnen
Kaffee . 2000 Tonnen Reis und Gemüse , Fleisch-
kouserven, Tabak usw. An Bord der Schisse
befand sich überhaupt kein Kriegsmate¬
rial  oder Bannware.

Die französische Regierüng hat einen en kr¬
ischen Protest  gegen diesen völlig un-

erechtigten Uebersall an die englische Regie¬
rung gerichtet . Sie betont barin , daß dieser
Neberfall durch eine Uebermacht von 10:1
durchgeführt wurde . Die englische Admiralität
habe, so teilt die französische Admiralität wei¬
ter mit . im Rundfunk angekündigt , daß dieser
Transport auf deutsche Weisungen erfolgt sei

und der deutschen Versorgung dienstbar ge¬
macht werden solle. Demgegenüber betont
die französische Admiralität , daß diese Be¬
schuldigung eine Lüge  darstellt , die jeg¬
licher Begründung entbehre . Der französische
Geleitzug war ausschließlich zur Versorgung
von Franzosen bestimm».

Ein weiterer britischer Piratenüberfall wird
ans Tunis gemeldet . Der französische Frachter
„Seunevill  e", der von einem französischen
Zerstörer begleitet war , wurde in den Hohe its-
gewässeru von Tunesien von sechs britischen
Flugzeugen angegriffen.  Die „Senue-
villc" wurde leicht beschädigt. Der Geleitzug
konnte seine» Weg forisetzcu. In Vichy wird
festgestellt, daß dies der fünfte englische Uebcr-
fall auf die französische Vcrsorgungsschiffahrt
im Mittelmeer innerhalb eines Monats ist.

Die britischen Piraten raubten ferner vor
einigen Tagen au der Küste Portugals das
portugiesische Mutterschiff „N i n a"
und verschleppten es nach Gibraltar.

Der Duce : Wir vergessen nicht!
Einweihung eines Beinhauses in Rum

Nom , 4. November . Am Montag wurde in
Anwesenheit des Duce  aus dem Giauicolo
in Rom ein Be in Haus  für die in den
Kämpfen um die Einheit Italiens und kür die
Befreiung Noms Gefallenen eingeweiht . Der
Duce richtete eine kurze Ansprache an die
Anwesenden , in der er an die aus allen Tei¬
len Italiens stammenden Gefallenen erin¬
nerte und den Zeitraum dieser Kämpfe als
das „Frühjahr des italienischen Vaterlandes"
bezeichuete. Abschließend rief der Duce unter
Bezugnahme auf die Schlacht bei Mentaua
(3. November 1867) zwischen den Ga "ibaldi-
neru und den Franzosen aus : „Aus unserem
häufig langen und manchmal gebotenen Still¬
schweigen möge niemand eigenwillige Schlüsse
ziehen. Wir vergessen nichtl " I

Londons „Kaukasus -Expedii on " b'eibi zu Hause
^1 » «kiriatz" venucbeu ckie britiactrca klatolrrsten ei» »euer Dsuscbuilxrmaoövers » etrrrteo

«u. Madrid,  4 . November . Die Skeptiker
im Ausland , die eine Exchange-Meldung über
die bevorstehende Entsendung eines englischen
Expeditionskorps in den Kaukasus belächelt
haben , find im Recht geblieben . Wie in
Madrid aus zuverläsiger Quelle bekannt
wird , hat man in London von diesem Plan
wieder Abstand genommen»

Diesen Verzicht gibt man mit einem neuen
Täuschungsversuch bekannt , indem man be¬
hauptet . durch ihn wäre die Möglichkeit , in
Libyen  vorzugehen , wieder in den Vorder¬
grund gerückt worden . Eine britische Aktion
am Kaukasus sei erst im nächsten Frühjahr
möglich, zvenn die Transportwege im Iran,
die zur Zeit fieberhaft ausgebaut würden,
fertiggestellt wären.

.Man  gibt allerdings zu, daß die britischen
Kaukasiispläne an den Transport sch wie-
rig kejten  gescheitert seien. Man habe vor
der Wahl gestanden , entweder ein britisches
Expeditionskorps oder Waffen und Material
nach dem Kaukasus zu schicken. Die Sowjets
hätten letzteres vorgczogen , weil sic an Sol¬
daten keinen Mangel hätten.

Darüber hinaus scheint sich herausgestellt
u haben , daß die derzeitigen Transportmög-
ichkeiten durch den Iran selbst für die Be¬

dürfnisse eines Expeditionskorps nicht aus¬

reichen. Ein Expeditionskorps von nur
60 000 Mann würde mit den bestehenden
Truppentransportmöglichkeiten im Iran nicht
auskommen . Denn dieses britische Korps
müßte jede einzelne Flintenkugel und jedes
Ersatzstück aus England beziehen, da keine
einzige sowjetische Waffe gleiches Kaliber be¬
sitze. Nicht einmal das sowjetische Benzin
sei für die britischen Flugzeuge geeignet
da diese ihrer Bauart wegen nur amerikani¬
sches Benzin benutzen könnten.

Diese Betrachtungen , die in London wegen
eines Expeditionskorps augestcllt werden , gel¬
ten , so glaubt man in Madrid , ebenso für die
britisch - amerikanischen Materiallieferungen
an die Sowjetunion.

Für tlmsichl und Tapferkeit
Vier neue Ritterkreuzträger des HeereS

cknk. Berlin , 4. November . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbesi hlshabers des Hee¬
res das Ritterkreuz des Eifernen Kreuzes an
Generalleutnant Moser,  Kommandeur einer
Infanteriedivision ; Generalleutnant Bieter.
Kommandeur einer Infanteriedivision ; Gene¬
ralmajor T ho ma , Kommandeur eines In¬
fanterieregiments , und Leutnant Frßmann,
Führer eines Spähtrupps in einer Pauzer-
Aufkläruugsabteilung . -

Stalin vermißt die
Kornkammern der Llkraine

do. Nom , 5. November . Der Verlust der
Ukraine macht sich für die Bolschewisten sehr
bemerkbar . Die in London beslätigce Nach¬
richt, daß Stalin an seine plutotratische»
Alliierten dru ?nde Bitten um Getreide für
die bolschcwistsscyen Truppen und die Zivil¬
bevölkerung gerichtet hat , ist die erste rzocgt
des Fortfalles der Getreidclieserungen aus
der Ulraine.

In Rom wird zu den Behauptungen der
britischen JliUnonspropaganoa nver die ..un¬
ermeßlichen Reichtümer der von den deutschen
Truppen noclr nicht besetzten Ostgebiete " yer-
aii>gestcllt, dcN SmlinS Notruf besser beweise,
wieviel die Sow,ets au der Ukraine vercoren
haben . Kenuzeicyneuo für die Plutokraicu
sind die großen Versprechungen , mit denen
das sowjetische Hilscgesuch behandelt wird.
Die Regierung Kanadas  läßt freilich ver¬
künden, daß sic über genügend Getreide ver¬
füge. uni den englischen und bolschewistischen
Beoarf gleichzeitig zu decken. Das mag wahr
sein. Weder Kanaoa noch England teilen aoer
mit . woher die Transportdampser genommen
werden sollen, die für die Verschissung der von
Stalin benötigten riesigen Getreidemengen
notwendig wären.

Vichy miermert 14  Engla ker
Antwort auf britische Gewaltuiaßuahuien

v. Vichy, 5. November . Gemäß den Waffen-
stillstaiiSsuerhaiiütUngeu am Ende des tori¬
schen Krieges hat die französische Regierung
sämtliche englischen Kriegsgeiangeuen ausge-
licjert . Gleichzeitig wurden auch die von den
französischen Truppen gemachten gaullistischen
'Gefangenen au England ausgetie >crt bis auf
eiilige Offiziere , die sich geweigert hatten , zu
den Engländern zurückzulehren . Die Englän¬
der haben jedoch die Erklärung dieser Gaul-
listen, d»e jetzt Franzosen sind, als ung »aub-
würdig hiiigestcllt und gegenüber Frankreich
Repressalie»  angcmclüet.

Wie amtlich in Vichy bekanntgegcben wird,
wurden in Syrien sieben franzopsche Zivil¬
personen fesigeuommeu, von denen vier Be¬
amte des französischen Außenministeriums
sind. Dieser u, «gerechten Gewaltmaßnayme
gegenüber hat nun die französische Regierung
von sich aus Repressalien ergriffen , indem sie
14 englische Zivtlperionen.  die sich
im unbesetzten Frankreich befanden , verhaf¬
ten  ließ . Es handelt sich dabei um Engländer
in dieniifähigcm Atter . Diese Engländer wur¬
den in Vals interniert . Unter ihnen befindet
sich auch ein Sohn des früheren Jndienmlni-
sters Amery.

Britisches Ü -Loot versenkt
Zwei englische Bomber abgeschossen

Rom , 4. November . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : „In Sizilien  griiien im Laufe
des gestrigen Tages und der vergangenen
Nacht englische Flugzeuge einige Ortschaiten
zwischen Syrakus und Licata an . Es wurden
Beschädigungen an einigen Wohnhäusern oer-
ursacht und einige Zivilpersonen verletzt.
Unsere Jagdflieger schonen ein Flugzeug vom
Wellington -Typ ab, das wenige Meilen von
der Küste ins Meer stürzte . InNordasr >ka
wurden von unseren Verbänden einige Ge¬
fangene gemacht. Deutsche Flugzeuge gris,en
feindliche Kraftwagenansammlungen an . Im
Berlaufe eines Luftangriffes im Gebiet von
Tripolis brachte mnes unserer Jagdflugzeuge
einen feindlichen Bomber über dem Meer zum
Absturz . In Ostasrika  lebhafte Tätigkeit
unserer vorgeschobenen Abteilungen an allen
Frontabschnitten von Gondar . Im mittle¬
ren Mittelmeer  versenkten unsere zur
Bekämpfung von U-Booten eingesetzten
Kampfmittel ein englisches U-Boot ."

Plumpe Londoner Manöver
Rumänien läßt sich nicht einschüchtern
Bukarest . 5. November . Die Nachricht, daß

die Sowjetunion  von London die Kriegs¬
erklärung an Finnland . Rumänien und Un¬
garn verlangt , und daß oie englische Negierung
diese Forderung grundsätzlich gebilligt hat , ist
in rumänischen politischen Kressen m >tgröß-
ter Ruhe  ausgenommen worden . Die brei¬
tere Ocffentlichkeit interessiert diese Angelegen¬
heit überhaupt kaum, denn nach Ansbruch des
Krieges gegen die Sowjetunion sehen die Ru¬
mänen auch den rnglisckien Bundesgenossen der
Bolschewisten als selbstverständlichen Gegner
und Feind an . Im übrigen würde sich mit
einer englischen Kriegserklärung nach hiesi¬
ger Ansicht an den bereits bestehenden Tat¬sachen nichts ändern . Die diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Rumänien und England
sind ohnehin schon seit langem abgebrochen.



Oer ^ ekrmae1rl8berie !i1
^os 6em külircr -Ikuuptgusrtier , 4. Kov.

Oas Otzerkommsncko 6er Wehrmacht gibt be¬
kannt:

-Xuk der Halbinsel Krim  setzen cheutsche
un6 rumänische truppen 6ie Verfolgung kort.
Oertlicher Wiclerstancl rcrsprengter Teile 6es
Ocgners wurcke gebrochen . ^ n 6cr Küste 6es
8chwarren Î Ieeres vvurcke 6ie Ickalenstackt sse-
ockosiL genommen . 2vvei von kanrern unter¬
stützte Ausbruchsversuche stärkerer leincl-
licher kräkte au » Tcningracl  wurden un¬
ter schweren blutixen Verlusten kür den
Oegner rerscblagen , bevor sie 6ie ckeutscken
kirnen crreicbten . Oie kultwaste setzte clie
Angriffe aul 8owfetschillc in rlen Oewässern
6er Krim kort . 8ie vernicbtete ein blandels-
scbikk von 1000 LKT . und errielte Lombcn-
trekkcr auk künk groken Transportern . 16 0 s-
kau wurde am Tage bombardiert , Lei
blachtangrillen 6er Tultwaklc auf Teningrad
entstanden grokc Lrände in mebrcrcn 8ta6t-
tcilcn.

Wie bereits durch 8on6ermel6ung bekannt-
gegeben , kaben Kriegsmarine un6 I.uktwalle
6er britiscben Versorgungsschiffabrt wieder¬
um schwere 8chlägc rugekügt . Unterseeboote
versenkten im Atlantik  elk feindliche
blnndelsschillc mit rusammen 53 000 LstT.
sowie einen Zerstörer . Weitere 6rei 8cbikkc
un6 ein Zerstörer wurden 6urcb I'orpcdo-
lrekker schwer beschädigt . kampkllugreuge
vcrnicbteten in 6er vergangenen blacht üst-
wärts Aberdeen 6rei klan6e !s»cbikke mit ru-
rammen 20 000 LliT . -^uücrdem vvurrlc bei .
6cn 8bctlan6-Inseln ein Frachter 6urcb 60 m-
benwurk schwer bescbä6igt.

Inl >lor6akrika  bombar6iertcn deutsche
8turrkampfllugreuge britische Artillerie - un6
öunkerstellungcn bei Tobruk . Lin britiscber
Flugplatz wurde mit 8preng - un6 Lrandbom-
bcn angegrikken.

Oer sseind ilog in 6er letzten Issadit mit
schwachen kräktcn nach 0 r 6 0 s t-
6eutscblan6  ein . Lei Linllügen in 6ie
besetzten Oebiete wurde ein britiscber Lom¬
ber abgescbossen.

Oie ^ olle des Lord D ' Abernon
Eine Erinnerung an vergangene Zeiten

Kw. Stockholm. 4. November. Der Tod des
früheren englischen Botschafters in Berlin,
Lord D'Abernon,  ruft Erinnerungen
wach, die den Wandel der Stellung Englands
in Deutschland bewußt werden lassen. Seine
Botschaftertätigkeit in Berlin von 1920 bis
1926 war die Zeit des größten englischen Ein¬
flusses in Deutschland, der semals erreicht
wurde. D'Abernon wurde von den damaligen
Ministern in Deutschland um Rat und Ver¬
mittlung angegangen, wenn sie untereinander
in Streit lagen.

D'Abernon spielte, wie er in seinem Erin-
nerungsbiich „Ein Botschafter des Friedens"
schreibt, die Rolle eines Schiedsrichters
»wischen den Parteien und den wandelbaren
Politikern jener Zeit deutschen Niederganges.
Es waren nicht nur Fragen der Außenpolitik,
die die Vertreter des damaligen Deutschland vor
dem bewunderten Lord ausbreiteten. Voller
Verachtung und spöttischer Genugtuung be¬
richtet D'Abernon, daß die hilflosen Macht¬
haber vielmehr auch mit ureigensten inneren
deutschen Angelegenheitenzu ihm geeilt seien.

Die europäische Stellung Englands bat sich
seit D'Abernons Fortgang aus Berlin so ver¬
ändert, daß die Zeitspanne von 15 Jahren zu
klein erscheint, um so große Ereignisse zu schaf¬
fen. England hat nicht nur in Deutschland,
sondern in ganz Europa den Einfluß verloren,
an den es sich als Normalzustand gewöhnt
hatte, was bisher nicht so kraß in Erscheinung
trat wie zu D'Abernons Zeit.

Kriegshetzer Hüll will die Finnen erpressen
Oie kiostellung 6er militLiiscben Operationen gegen 6ie Lolsekevviste» gefordert

Helsinki,  4 . November. Staatssekretär
Hüll hat, wie aus einem Bericht der USA .-
Agciitur Associated Preß hervorgeht, am Mon¬
tag eine Erklärung über das Verhältnis der
Vereinigten Staate » zu Finnland abgegeben;
die eine im internationalen Verkehr bisher
ohne Beispiel dastehende Einmischung in die
Angelegenheiten des finnische» Volkes zugun¬
sten der Bolschewisten darstellt. Dir Erklärung
Hulls gipfelte in der Warnung , daß Finnland
seine militärischen Operationen gegen die So¬
wjetunion prompt einstellen müsse, wen» es
sich die Freundschaft der Bereinigte» Staaten
zu erhalten wünsche.

Hüll, der seine dreisten Schulmeistereien
oj,eu,»gluch aucy un Auftrag Englands vor¬
brachte, erklärte unter anderem, die Regie¬
rung der Vereinigten Siaaten habe oftmals
die Aufmerksamkeit der finnischen Regierung
ans die Besorgnis der Bereinigten Staaten
über den von Finnland eingeschmgenen Kurs
gelenkt. Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ken habe trotzdem bis jetzt davon abgesehen,
eine endgültige Folgerung aus der gegenwär¬
tigen Politik der finnischen Regierung zu
ziehen, in der Hoffnung, daß freundschaftliche
Beziehungen auch in Zukunft unterhalten
werden könnten. Wörtlich fuhr Hüll fort:
„Kürzlich wurde der Gesandte der Vereinigten
Staaten in Helsinki instruiert , die finnische
Regierung zu benachrichtigen, daß, falls Finn¬
land wünsche, sich die Freundschaft der Ver¬
einigten Staaten jetzt und später zu erhalten,
ein befriedigender Beweis dafür geliefert
werden müsse, daß es Finnlands Absicht sei,
seine offensiven militärischen Operationen ge-
en die Sowjetunion prompt eiuzustellen und
atz zu diesem Zweck die finnischen Truppen

sofort zurückgezogen werden müßten. Gleich¬

zeitig erinnerte der Gesandte der Vereinigten
Staaten die finnische Regierung an die vorher
dem finnischen Gesandten hier gemachten
Mitteilungen über die Möglichkeit einer fried¬
lichen Regelung der finnisch- sowjetischen
Schwierigkeiten. Die Vereinigten Staaten er¬
warten nunmehr von der finnischen Negie¬
rung eine Antwort ."

Zu dieser erpresserischen Drohung
gegen Finnland nimmt die finnische Zeitung
„Ajan Suunta " unter der Ueberschrift„Eine
Kriegserklärung wird vorbereitet" scharf Stel¬
lung. Die Vorstellungen der Vereinigten
Staaten gäben Grund , den Standpunkt Finn¬
lands wilder einmal zu überprüfen. Finnland
müsse seine Lebensrechte ebenso wie 1939/40
gegen die Sowjetunion verteidigen und dieser
Verteidigungskampf ohne poli¬
tische Bedingungen  dauere noch fort
und sei teilweise in das Gebiet getragen, das
dem Feind zum Angriff diente. Die Forderun¬
gen an Finnland , sich aus jenen Gebieten
urückzuziehen, sei so ungeheuerlich und würde
ie finnischen Grenzen in so gefahrdrohender

Weise entblößen, daß die nationalen Inter¬
essen dies ein für allemal nicht zulassen könn¬
ten. Man dürfe von einem Volk nicht freiwil¬
lig die Zustimmung zu seiner eigenen Vernich¬
tung verlangen. Falls England auf die Vor¬
stellungen seines Verbündeten Finnland den
Krieg erkläre, so müsse es wissen, daß diese
Maßnahme im Verhalten Finnlands zu seinem
östlichen Angreifer nichts ändere. Außerdem,
so betont das Blatt , brauche Finnland diesmal
nicht allein zu kämpfen, wie im Winterkrieg,
und ein neuer Angriff würde dazu angetan
sein, die Bande gegenseitiger Freundschaft und
Hilfeleistung zwischen Deutschen und Finnen,
die nach dem bolschewistischenAngriff entstan¬
den sind, nur noch zu festigen.

4° Mit dem englischen Handelsschiffsraum
von 73 000 BRT ., der nach dem gestrigen
Wehrmachtsbericht auf einen Schlag durch
deutsche U - Boote und Kampf¬
flugzeuge versenkt  worden ist, könnte
eine Laduugsmenge von nicht weniger als
105,Millionen Kilogramm befördert werden.
Die>er Vergleich mit Gewichtsbegriffen, die im
täglichen Leben verwertet werden, kennzeichnet
hinlänglich die Bedeutung eines solchen Schla¬
ges gegen die englische Bersorgungsschifiahrt

Die elf Schiffe, die durch deutscheU-Boote
aus einem englischen Geleitzug herauSgeschos-
sen worden sind, hatten einen Raumgchalt
von 53 000 BRT . Der Durchschnitt liegt also
unter 5000 BRT . Damit zeigt sich erneut eine
Erscheinung, die schon seit mehreren Monaten
zu beobachten ist, nämlich die Abnahme
der Durchschnittsgröße der ver¬
senkten englischen Handelsschiffe.

Bei allen ihren Angriffen auf feindliche
Gelcitzüge haben sich die deutschenN-Boot-
Kommandaiiten und ebenso die Flieger natür¬
lich immer die dicksten Brocken herausgesucht.
Dadurch ist die Zahl der Großfrachtraum-
uud Motorschiffe der englischen Handelsflotte
besonders stark vermindert worden. Deshalb
müssen auch kleinere englische Küsteudampfer
weite Uebcrseereisen machen. Sie werden vor
allem auf den Schiffslinien nach südlichen Ge¬
wässern eingesetzt. Weniger im nördlichen At¬
lantik, wo das Wetter härter ist und der vor¬
handene Bestand an großen Dampfern einen
schnelleren Umlauf hat.

Die deutschenU-Boote aber greifen die bri¬
tischen Seeverkehrswege nicht nur auf dem
nördlichen Atlantik, sondern bis zur afrikani¬
schen Küste hinunter an und verfolgen
jedes englische Schiff,  ob cs sich nun
um einen besonders großen Frachter oder um
ein Schiff geringerer Tonnage handelt. Das
ist für die Engländer heute eine sehr viel bit¬
terere Pille als vor einem Jahr.

Die deutsche Kriegsfinamierung in jedem Fall gesichert
RelcksLnanrminister Orak 8chwer,n von Krosigk sprach» la 8oka

iir ILÄrri«

Sofia,  4 . November. Reichsfinanzminister
Graf Schwerin von Krosigk sprach vor der
bulgarisch-deutschen Gesellschaft in Sofia über
die Kriegsfinanzierung. Er ging von den
Fehlern im Weltkriege aus , dessen Kosten
überwiegend durch Kriegsanleihen und mit
der gefährlichen Hilfe der Notenpresse gedeckt
worden seien.

Man habe damals auf dem Gebiet der
Wirtschafts- und Finanzpolitik, auf dem man
unvorbereitet in den Krieg gegangen sei, zu
Juprovisakionen greifen müssen, die znm Teil
verspätet, zum Teil unzureichend gewesen
seien. Im gegenwärtigen Krieg habe man nur
die Grundlagen anszubauen brauchen, die seit
1933 geschaffen und durch eine planvolle
Zusammenarbeit der Wirtschafts¬
lenkung und der Finanzpolitik
gekennzeichnet seien. Produktions - und Kon¬
sumlenkung, Preis - und Lohnrcgelung, Kre¬
dit- und Steuerpolitik seien aufeinander ab--
gestimmt. Infolge dieser planmäßigen Ord¬
nung finde uns der jetzige Krieg in einer un¬
gleich stärkeren Position als wir 1914 hatten
und als unsere Gegner jetzt haben.

Die deutsche Wirtschaftskraft werde durch
ein Volkseinkommen  dokumentiert, das
während des Krieges nicht gesunken, sondern
noch gestiegen sei und rund 100 Milliar-
den Reichsmark  betrage . Deutschland
habe bisher die Hälfte der gesamten Aufwen¬
dungen während des Krieges durch ordent¬
liche Einnahmen gedeckt und werde das künf¬
tig tun. England, das im Weltkrieg in der
Deckung der Kriegsausgaben durch Steuer»
einen erheblich höheren Prozentsatz erreicht
habe als das damalige Deutschland, stehe jetzt
auch hierin weit hinter Deutschland zurück.
Die Reserven, die Deutschland noch auf neuer¬
lichem Gebiet und in dem Sparwillen des¬
deutschen Volkes habe, würden ausreicheu, um
auch künftig, wie lange der Krieg auch dauern

möge, den Vorsprung gegenüber den Fernd-
mächten zu erhalten und Deutschland
vor einer Inflation zu bewahren.

Jede Kriegssinauzieruug sei naturgemäß
mit einer Vermehrung der Staatsschuld ver¬
bunden. Aber auch hier sei Deutschland in
einer günstigeren Lage als seine Gegner. Die
Verschuldung des Reiches stehe zur Finanz¬
kraft des deutschen Volkes in einem Verhält¬
nis, das zu keinerlei Sorgen Anlaß gebe.
Während die Staatsschuld der Feinoländer
das Volkseinkommen längst bei weitem über¬
stiegen habe, habe die deutsche Neichsschuld
erst Mitte 1941 den Betrag des jährlichen
Volkseinkommenserreicht.

*
Der Neichsfinanzminister wurde übrigens

auch vom bulgarisü>en König  empfangen.
Vorher ' hatte er Kränze am bulgarischen
Ehrenmal und am Ehrenmal auf dem deut¬
schen Militärfriedhof in Sofia niedergelegt.

Zm Oktober 236 Sriten abgeschossen
Deutsche Ueberlegenheit immer offensichtlicher

Berlin , 4. November. Die Briten verloren
bei ihren militärisch wirkungslosen Einflügen
über den Kanal und in das Reichsgebiet wäh¬
rend des Monats Oktober 236 Flugzeuge.
Die Mehrzahl der Abschüsse, allein 82, gelang
deutschen Jägern , dazu kamen weitere 24 Ab¬
schüsse durch Nachtjäger. Flakartillerie schoß 69
britische Flugzeuge ab, andere deutsche Kampf¬
flugzeuge 10, Marineartillerie vernichtete 47.
Drei Flugzeuge stürzten ab und eines ist not¬
gelandet. Die Ueberlegenheit der deutschen
Luftwaffe zeigte sich besonders im Luftkampf
der Jäger gegen Jäger . Die Briten verloren
in diesem Kampf 68 Spitfire , während dabei
nur fünf deutsche Jagdflugzeuge verloren
gingen. Das bedeutet, daß die Briten fast 14
Jagdflugzeuge verloren, ehe ein deutsches
Jagdflugzeug abgeschossen wurde.

DaS Amt für Bolkswoblsabrt in der
AO . der NSDAP , üält vom S. bis 13. November
in der NLV .-Gauschule Berlin Lsaimsee eine Ar-
üciistagiina ab. an der die Landesgrupven -NTB .-
Waltcr und Mitarbeiter aus ganz Enrova teil-
nchmcii.

Die ersten 800 Ellässerinncn  sind am
Montag und Dienstag in verschiedene Gaue des
Reiches befördert worden , » m im Reichsarbeits¬
dienst für die weibliche Jugend ihrer Dienstpflicht
zu genügen.

DaS Arbeitsamt Strabburg  meldet
znm ersten Male seit Einrichtung der deutschen
Arbeitsämter im Elsab und überhaupt seit einer
Reibe vieler Jahre , dab es lebt frei von Arbeits¬
losen ist. '

Der rumänische Ministerpräsident
M i h a i A » t o n e s c u bat den Austrag gegeben,
ei» allgemeines Judcngescb auszuarbeiteu.

Die Regierung in Palästina  bereitet
die Einsühruiig des Kartensystems für die Lebens¬
mittelversorgung vor : die Preise für lebensnotwen¬
dige Dinge steigen weitcrbin.

I » Indien  ist seit 1. November die Einfuhr
aller Waren aus Japan und Mandschukuo ver¬
boten : der Handel zwischen Java » und Indien ist
durch Sie Einsriernng der Gniüabcn bereits in der
lebten Leit praktisch völlig abgestovvt gewesen.

General Wavell,  der frühere Oberbefehls»
baber -er britischen Strcitkräste im mittleren Osten,
ist zu Besprechungen mit dem englischen Fernost-
Oberkommandiercndcn in Singapur einaeiroifen.

Duff Coover  erklärte bei seinem Eintreffen
in Batavia , dah er eine Reise nach Australien und
Neuseeland plane , um die „Gleichschaltung der bri¬
tischen Anstrengungen im Fernen Osten »u be¬
treiben ".

In Neupork  fanden gestern die Wahlen für
bas Oüerbürgermeisteramt statt, deren Ergebnis
noch nicht bekannt ist: mit der Wiederwahl des Halb-
jnüen La Guardia,  für den sich Rovsevelt ein-
scbte, wird gerechnet. ,

Alle  USA .-Kr auen und Kinder  ans
Guam , von den Midwav - und den Ware -Insel»
werden im Hinblick auf die internationale Lage
evakuiert.

Bodag'Mrtle und Kernleslee
Kleine Wissenschaft vom Württemberg» Wein

Von VVIIdeln » Helmer

Das Maß der Nützlichkeit darf man bei
etwas Schönem, bei etwas Begeisterungswür¬
digem und Begeisteruugserzeugendemnicht an¬
wenden. Auch beim Wein, diesem flüssigen
Gold oder Rubin , diesem Trostspender und
Freudenbriuger nicht. Er hat seinen wirtschaft¬
lichen Nutzen, er kann chemisch analysiert wer¬
den, die Fachleute mögen seinen Oechslegrad
bestimmen und seinen Marktwert festietzen—
sein Letztes ist damit nicht gesagt, dieses Letzte
rührt an die Geheimnisse der Allnatur . Es ist
nicht von ungefähr, daß die alten Griechen
dem Gott des treibenden Wachstums der Erde
und der Begeisterung Dionysos die Rebe an¬
geordnet haben. Und gleicht der Lebensgang
des Weines nicht dem Lebensgang des Men¬
schen?

Wie das Brot ist der Wein alltäglich und
doch heilig, und neben dem Ackerbau, der dem
Menschen das unentbehrliche Brot schasst, gilt
der Weinbau als der wichtigste und urtüm¬
lichste.

„Was ist Wein?
Einaefanacner Sonnenschein!
Drum kann er auch
Nicht schädlich sein",

steht an dem Fachwerkhaus der „Post" in Na¬
gold. Allerdings

„Nur für den Klugen ist der Wein,
Trum schenke keinem Narren ein"

empfiehlt und mahnt ein gescheiter Spruch auf
einem alten Hcilbronner Weinkrug.

Jetzt schenkt man den „Neuen". Der Sep¬
tember und der Oktober machte die Beeren
süß und groß. Doch wird das kostbare Blut der
Reben nicht, wie man glauben möchte, in den
Beeren erzeugt, sondern in den großflächigen
Blättern der Rebe.

Aber Rebensaft ist noch lange kein Wein.
Es gibt Sorten, die beim ersten Schluck ein

Loch in die Magenwände reißen und beim
zweiten wieder zujammenziehen. So sagen böse
Zungen

„Dr Reutlingcr , der kräht und beiht.
Wie wenn e Kah da Hals na ' kreist.
Be m Puillenger , do wurüS eim ganz.
Als zieg mr 's wieder rus am Schwanzl"

Aber, der Wahrheit die Ehre, der Neutlinger
und der Pfullinger sind besser als ihr Ruf.

Gute Weine müssen mit Andacht getrunken
werden. Scharfe, zu süße oder zu saure Spei¬
sen beeinflussen die Geschmacksnerven. Sie¬
benmal geeichte Wcinzähne nehmen, wenn sie,
Proben, einen Bissen augcjäuerteu Brotes,i
den sie den „Gartenboden" heißen, „auf 'dem
edle Gewächse ihre zauberhaften Blütenträume
ersprießen lassen".

Wie prüft man den Wein? Man schlürft
einige wenige Tropfen und schaukelt die im
Munde zwischen Lippen, Zunge und Zähnen
hin und her. Tiefe Prüfung „vorn" sagt
etwas über Blume und Gehalt des Weines.
Dann läßt man das köstliche Naß über die
Zunge in den Rachen gleiten und bewertet die
Wirkung des Weines „hinten", oder wie der
Weinkenner sagt, den „Abgang des Weines".
Es gibt Weine, die „vorn" ausgezeichnet
schmecken, „hinten" aber zu kur) sind, d. h.
deren Nachwirkung nicht befriedigt.

Weine können schmecken für Gaumen und
Nase: mündig — süffig — saftig — harmo¬
nisch; frisch — spritzig — prickelnd— pikant,
görig; flüchtig — duftig — blumig — wür¬
zig — aromatisch; süß — herb — bitter —
säuerlich — sauer; reintönig ; erdig.

Das Alter der Weine heißt man jung —
reis — vollreif — alt — firn ; schal— ausge-
zehrt — leer.

Als weibliche Tugenden lobt man: weich,
zart, mild, lieblich; mollig, rund , voll, füllig;
leicht, glatt , rassig, elegant.

Der männlichen Art nach können die Weine
sein: nervig, kernig, charaktervoll; feurig,
kräftig, markig, mächtig, wuchtig; stahlig, for¬
dernd. energisch, fest, Hort.

Das Körperhafte des Weines wird bezeichnet,
mit : stoffig, vollsajtig, schmalzig, ölig, mastig; l
schwer, dick. '

Daß der Duft und Geschmack des Weines
stark vom Wärmegrad abhängt, ist allgemein
bekannt. Weißweine sollten bei 10 Grad Cel¬
sius, Rotweine bei 15 Grad Celsius einge-
fchenkt werden. Bei diesen Graden atmet der
Wein seine Buketlstoffe aus . Duftstoffe, die sich
leicht und willig lösen, nennt man flüchtig;
Fülle und Reichtum des Duftstoffes heißt man
„Blume".

Die besseren Weine bekommen wie die Kin¬
der einen Namen. In ganz Deutschland gibt
es etwa 12 000 katasteramtlich eingetragene
Namen. Einzelne Weine haben oft sehr spa¬
ßige Bezeichnungen. Da gibt es einen „Kern¬
lestee", der im Kraichgau gedeiht und seinen
Namen vom Besitzer entliehen hat. einen
Neckarsulmer .Lexenblut ", einen Stettener
„Brotwasser", einen Fellbacher „Lämmler",
einen Eschelbach» „Schwaben!örg". Das oft
eigenartige Aroma des kernigen und fruch¬
tigen ,,Stuttgarters " nennen die eingeborenen
Weinzäbne das „Bodeng'fährtle".

In Württemberg sind nicht alle Weine zur
Lagerung geeignet. Damit ist nichts über
ihre Güte gesagt. Ueberdies pflegen die Würt¬
temberg» , deren „Durscht" manchmal gro¬
ßen Respekt abnötigt, ihre Weine selber zu
trinken, und so bleibt für lange Lagerung
und für die Flascheuabfüllnngnicht viel übrig.

Württembergische Hauptrebsorten sind im
Notgewächs: Trollinger , ein kerniger und
feinblumiger Wein, namentlich nach längerer
Lagerung. Limberger (blaufränkisch), Portu¬
gieser. Schwarzriesling (Müllerrebe ), Affen¬
taler , Blauelbling , Laska. St . Laurent , Ur¬
ban, Süßrot /an der Tauber ), blauer Bur¬
gunder; im Weißgewächs: grüner Sylvan » ,
Weißelbling, Weißricsling (eine unserer besten
und dankbarsten Traubenforten , die bei Spät¬
lese einen hohen Grad edler Reife erlangt),
weißer Gutedel. Muskateller, Veltliner , Mal¬
vasier und die verbreitete Butschera (auch

, „Putzscheere". Tokaier, Unger genannt). Sehr
! häufig ist der gemischte Satz, wobei die Trau-
' ben auch zusammen gelesen und gekeltert wer-
^den. Dieser Wein. „Schillerwecn" genannt,
hat eine meist abgerundete spritzige Eigenart
und ist aus besseren Lagen, so z. B. im Rems¬
tal, zum Lagern geeignet. In Württemberg
überwiegt weitaus die Erzeugung von Schil¬
ler- und Rotwein. AusschließlichWeißwein
bringen hervor der bekannte Weinort Schnait
im Remstal , die Kochertalgemeinden Gries¬
bach und Jngclfingen , Marlelsheim im Tau¬
bertal, das Neuffen» Tal , Neuyausen im
ErmZtal, die Bodenseegcgend und einige Orte
bei Weinsberg und Oehrcngen.

Gegenüber früher ist der Weinbau in Würt-
temverg sehr zurückgegaugen, doch ist m inne¬
rer Zeit wieder ein kleiner Aufschwung zu
verzeichnen. Die ersten urkundlichen Nachrich¬
ten über den Betrieb des Weinbaus in Würt¬
temberg stammen aus dem 8. und 9. Jahr¬
hundert und weisen nach Heilbronn, in daS
Zabergäu, nach Eßlingen und Göppingen. Im
Mittelalter wurde noch im Donautal z. B.
bei Riedlingen, Mengen und Zwiefalten und
im Nagoldtal bei Calw und Wildberg Wem
gebaut. .

Wo der beste Wem im Württemberg»
Land wächst? Die Entscheidung über diese
Frage hängt zum Teil vom persönlichen Ge¬
schmack ab. Wenn der Preis für die Güte
maßgebend wäre, so würde der Eilfinger , der
Kleinheppach» , das Stettener Brotwajs» , die
„Brüssele", der Mundelsheim» Käsberger und
noch einige andere zu den besten zählen.

Genug der Worte. In einer Stuttgart»
Weinwirtschaft wird zwar nicht vornehm, aber
aufrichtig gemahnt

„Tu den Mund nickt machen auf.
Sprich was GscheitcS oder s . .

Wir aber wollen es mit dem Wort halten, daS
ebenfalls in einer Stuttgarter Wirtschaft au
der Wand allgeschrieben steht:

„Ein kundiaer Fechter rauft nicht.
ei» Trinker , el» echter, l . « . nicht. 1



Aus 8tadt und Kreis Calw
Der

iiü/r. Der jüngste Gefreite war zwei Tage
lang von einem Spähtrupp nicht zurückge-
kotnmen. Vermißt ! Aber am dritten Tage
stand er plötzlich da, sie hatten ihn fast nicht
erkannt , obwohl jeder »och den Glauben
hatte , daß er sich wieder melden würde . Der
Chef hatte den fnniien Soldaten lauge ange¬
sehen. Dann saß der 5' eimgckehrte bei seinen
Kameraden und mußte erzählen.

Sie waren den Noten in eine Panzcr-
bercitstellung geraten . Es fehlte nicht viel,
daß sie ihnen geradewegs in die Arme gelau¬
fen wären . Sekunden entschieden. Nur er
kam bei dem ersten Sprung über die tren¬
nende Straße nicht mit . Und so mußte er
die Nacht abwarten für die Flucht guer durch
den roten Ning . Aber was ist viel zu erzäh¬
len ? Zwei Tage und zwei Nächte dauerte
es. Immer zwischen Tod und Gefangenschaft
— und das ist beides gleich. Der Durst gnälte
und die Sonne war ein sinnloses Tier . Ein¬
mal stand der junge Gefreite vor einem
sumpfigen Moortümpel . Der Durst hatte
ihm bereits die Lippen aufgerissen . Da nahm
er seinen Stahlhelm , schöpfte ihn voll des
morastigen Wassers und trank und trank —
bis der Boden des Helmes wieder zu sehen
war.

Es fröstelte im Zelt , so lange hatten sie bei
der Erzählung des Heimgekehrtcn zusammen¬
gesessen. Dann nahm ein alter Obergefreiter
aus der hintersten Ecke eine Flasche. Zuerst
trauten sie ihren Augen nicht. Der andere
aber hielt die Flasche gegen das Kerzenlicht,
ehe er dem Jüngsten den Rest zum Trunk
anboi.

Als der sich zierte und von „will dir nicht
das Letzte wegtrinken " sprach, da sagte der
Alte : „Spül ' den Morast ruhig hinunter!
Wird bald schon wieder was kommen, wie ich
unseren Nachschub kenne. Oder meinst du,
die vergessen uns ?"

Da lachte der junge Gefreite und hielt die
Flasche vor dem Trinken noch einmal gegen
das flackernde Kerzenlicht. 1 . ll.

*

Dürfen Lebensmittelkarten
weiterqegeben werden?

Im „Deutschen Recht" gibt Staatsanwalt
Dr . Mittelbach einen Uebcrblick über das
Strafrecht um die Lebensmittelkarte . Dabei
behandelt er die .Weitergabe der Lebensmittel¬
karten an Dritte . Sie ist unbedenklich, so¬
weit der Dritte im Auftrag des Be¬
rechtigten den Einkauf tätigen  soll.
Verboten und strafbar ist die Uebcrlassung,
sofern sie in Bereichcrungsabsicht erfolgt . Jeder
Handel mit Lebensmittelkarten soll unter¬
bunden werden . Zweifelhaft ist die Strafbar¬
keit bei einer Weitergabe ohne Bereicherungs¬
absicht.

Die fälschliche Anfertigung von Lcbensmit-
telkarten ist schwere Urkundenfälschung.
Strafbar  macht sich auch, wer infolge eines
Irrtums der Ausgabestelle Lebensmittelkar¬
ten erhält , die ihm nichtzu stehen  und diele
verwendet.  Auch die Fundunterschlagung
rechtfertigt den Schluß , dag eine Zueignungs-
absicht vorliegt . Wer .Lebensmittelkarten an
sich bringt , von denen er weiß, daß sie mittels
strafbarer Handlung erlangt sind, macht sich
auch der Hehlerei  schuldig . Beim Ausschei¬
den von Mitgliedern der Hausgemeinschaft,
bei Aufnahme in ein Krankenhaus , in ein
Lager usw. fallen Bezugsberechtigunaen fort.
Wer trotzdem ans die Karten weiter Ware be¬
zieht, macht sich strafbar . Auch die Haushalts¬
ausweise mit Angabe der Personenzahl müs¬
sen entsprechend geändert werden . Eine un¬
gerechtfertigte Abänderung der Eintragung
der Personeuzahl in eine höhere ist schwere
Urkundenfälschung . Urkundenfälschung
liegt auch vor , wenn Zeichen und Bemerkun¬
gen des Händlers über die bezogenen Mengen
verfälscht werden . Wer unter der Vorspiege¬
lung , die Marken nachzuliefern , Lebensmittel
bezieht und dann die Abgabe der Marken
unterläßt , macht sich wegen Betrugs strafbar.

HI . zur Winterarbeit gerüstet
Führertagung des Bannes und Untergaues

Schwarzwald
Die Hitlerjugend -Führer und BdM .-Führe-

rinnen des Bannes und Untergaues Schwarz¬
wald waren aus vergangnen Sonntag zu einer
Schulungs - und Arbeitstagung nach Calw ein¬
berufen . Am Vormittag nahmen die Führer
und Führerinnen an der Morgenfeier der Poli-
tischen Leiter in der Stadt . Turnhalle teil. Am
Nachmittag gab Bezirkssportwart Pantle  einen
Ausblick au* die kommende sportliche Arbeit.
Der ^ -Verbindungsführer , Pg . Schmid
sprach über die Aufgaben der allgemeinen
und der Waffen -^ Zum Schluß gab der
K.-Führer des Bannes die Richtlinien und An¬
weisungen iül die kommenden Wochen. Er be¬

tonte die Wichtigkeit des Einsatzes für das
Kriegswintcrhilfswerk und der jugendgcmäßcn
Elternabende.

Die BdM .-Führerinnen erhielten in einer
Tagung die Arb-sitsnnweisungen für die Winter-
monatc .. Die Untergauführcrin und eine Ver¬
treterin des Obergaues sowie die Personal-
abtcilungsleiterin gaben die notwendigen An¬
regungen und richteten die Mädelsührerinnen
wieder einheitlich ans . Den Auftakt der Tagung
bildete eine gemeinsame Singstunde , in welcher
die neuesten Lieder für den Dienstbetrieb der
HI . geübt und gelernt wurden.

Dienstnachrichtcn. Der Herr Reichsstatthaltcr
hat im Namen des Führers den außerplan¬
mäßigen Rcgierungsinspektor Wörner  beim
Landrat in Calw zum Regicrungsinspektor er¬
nannt . — Versetzt wurden Zollsekretär Schwab
bei dem Hauptzollamt Ungarisch-Hradisch an
das Zollamt Calw und Zollsekretär Weiß  bei
der Zollaufsichtsstclle 8t Pfalzgrafcnweiler an
die Zollaufsichtsstelle 8t Nagold.

Die Äreissachgruppe Calw der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel hielt an den letzten bei
den Tagen in Neuenbürg , Calw und Nagold
Mitglieder -Pflichtversammlungeu , in deren Ver¬
lauf der Geschäftsführer der Bczirksfachgruppe
Nahrungs - und Gcnußmittel Pg . Appell
über kriegswirtschaftliche Fragen des Lebens-
mittelbandels , wie die Verordnung über Ge¬
winnabführung und Preissenkung sowie über
Bcwirtschaftungsmaßnahmen sprach. Ter im
Saal des Hotel Waldhorn in Calw  abg chalte-
nen Versammlung wohnten Vertreter der Kreis¬
leitung der NSDAP ., des Landratamts , der
Stadtverwaltung , der DAF ., der NS .-Frauen-

schaft, deS Deutschen FrauenwcrkS und deS
Reichsnährstandes an.

Den 8V. Geburtstag darf heute unser frühe¬
rer Mitbürger Fabrikant Otto Wagner  in
Wildbad begehen woselbst er semen Lebens¬
abend verbringt Möge dem in Calw allseits
bekannten unk geachteten Jubilar noch manches
freundliche Jahr beschieden sein.

Das Reichssportabzcichcn in Bronze wurde
Helga Hause '- aus Vad Liebenzell vom Ncichs-
bund für Leibesübungen verliehen.

Au« ckcui
Böblingen . Nach Durchlaufen eines in der

Lehrwerkstätte der Daimler -Bcnz-Werke in Sin-
delfingen abgehaltenen Vorausleselagcrs für
die Begabtenförderung in der DAF . haben sich
von 31 Bewerbern 21 zur Teilnahme am
Rcichsausleselager als befähigt erwiesen. Tie in
den Vorauslcselagern Erfaßten waren Jung¬
arbeiter , die sich in Reichsberufswettkämpfen
und mit sonstigen guten Leistungen hervorgdtan
hatten . Ueber dnse Begabtenförderung konnten
bereits zwei Jungsacharbeiter aus dem Kreis
Böblingen ins Jngenicurstudium eintreten.

Neuenbürg . Der Turnverein ehrte W. Ba u er
für 60jährige, W. Schönthaler  für 50jäh-
rige und E. Holzer  kür 25jährige Vereins-
zugehörigkeit. Vereinsführer Kainer überreichte
den Jubilaren unter Tankesworten und Glück¬
wünschen ie eine künstlerisch ausgeführte Pla¬
kette mit Widmung . — Das Jugendsportabzei-
chen konnle an die Turner Werner Löffler
und Gerhard Wanner  ausgehändigt werden.

Brette ». Noch gut lief ein Unglückssall eines
22jährigen Mädchens ab, das kurz vor dem'
Bahnhof Breiten aus dem Abteil des fahrenden
Zuges fiel, weil die Tür , an die es sich anlehnte,
nicht richtig gcschlrssen war . Infolge der gerin¬
gen Geschwindigkeit waren die Verletzungen nur
leichter Art . Die Verletzte mußte das Kranken¬
haus aufsuchcn.

Korne! Erdgeist
Ein Roman oom schwedische » Bauerntum

von Sink Zriie
Lopyrigh, ISS? b, Fleischhauer Nr Spahn Deila, Siuttgart
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Als sie aus der Betäubung zurückkehrte, wußte

nur so liegen, nusruhen, schlafen!
Und das Kind . . .? Sie wallte backkabren. Das

Gefühl aller Mütter rauschte ihr pögiich im Blut.
Aber es war wohl noch die Schwäche, daß sie
nicht hochfuhr — oder war es, irgendeine Angst?
Die alte Angst, was aus ihr werden soll?

Totgeboren — fiel ihr wieder ein. Totgeboren
oder wieder gestorben — ist es nicht dasstlbe?
Geboren und nicht gelebt, nicht da, alles vorbei,
alles, alles!? Und dann morgen aus dem Haus,
fort aus Rohrers Augen!

Sie blieb so liegen, ein fast schmerzendes Ge¬
fühl neuer Hoffnung stieg auf.

Totgeboren Kinder, die nicht trinken, sind auch
totgeboren! Rohrers Kinder alle totgeboren, es
ist ganz in der Ordnung so.

Ach, es ist alles ganz anders ! In so einer
Stunde ändert das Leben auch sein verworrenstes
Gesicht, und eine Christine ist nicht nur eine Chri¬
stine wie vorher, sie ist eine Mutter . Nichts ist
wichtiger jetzt und räher als dies, und deshalb
fährt sie nun auf, so als hätte sie schon etwas ver¬
säumt, sie ist voller Ungeduld jetzt, alle Aengste sind
vorüber in diesem Augenblick Sie hat keine Zeit
mehr, Angst zu haben. Sogar rennen würde sie
jetzt, aber es gelingt ihr nicht. Sie schleppt sich

^nur mühsam und wie unter Krämpfen gebeugt
hinaus, mitten in der Nacht, sie setzt Wasser auf den
Herd und macht ein Feuer au. Ihre Hände zittern
vor Eile und Aufregung, nur schnell um Himmels-
willcn, und ihr ganzer Körper zittert mit.

Niemand im Haus ist wach geworden, Gott sei
Dank, wenn sie nur schon die Treppe hinauf wäre!
Immer nach zwei Stufen muß sie das Wassernle¬
derstellen und eine Weile ausruhen, ganz schwind¬
lig wird ihr. Maria könnte man das Kind nen¬
nen, Christines Mutter hieß so und auch die Frau,
Rohrers Frau . Da fiel es .ihr ein: sie wußte gar
Nicht, ob es ein Mädchen oder ein Knabe war.

Sie brannle in jl>rer Kammer die Kerze an. Sie
hob ihr Kind auf, selig-schwach ging es ihr durch
die zitternden Glieder, und dann brach sie mit ei¬
nem erstickten Schrei des Entsetzens zusammen.

Sie wußte nicht, wie lange sie so lag. Das weiß
man wohl nie, wenn man irgendwo tief herunter-
gestürzi ist. Und die Gedanken laufen in solchen
Augenblicken durcheinander, man hat keine große
Macht mehr über sie.

Das Wasser wird jetzt kalt dachte sie, und ln
einem kucken Wasser erfriert man. Sie wollte es
nicht denken, denn es war voll Grauen, so zu den¬
ken, aber sie konnte sich nicht dagegen wehren. Wie
lang es wohl dauert bis zum Erfrieren? Kleine
Kinder erfrieren wohl schnell? Ganz gleichgültig
lag sie und furchtbar müde.

Das Kind vrauchte nicht zu erfrieren. Es war
schon lüngst ertrunken.

Am andern Morgen kam dann dar Schwerste.
Sie konnte die Augen nicht öffnen dabei vor Angst
und Grausen, als sie die kleine Leiche in Papier
und alte Lumpen wickelte. Ob Gott so die Mütter
bestraft, wenn sie lieben ohne Liebe? Daß er ihnen
o!e Frucht im Leibe verflucht und sie mißgestaltet?
Ganz unklar kamen ihr so die Gedanken, sie konnte
sie gar nicht zu Ende denken. Hieß es denn nicht,
daß Kinder Ebenbilder seien? In zehn Monalen
sei ja Rohrers anderes Kind auch gestorben, es
war wohl die Strafe Gottes und Gottes Gnade
zugleich. . . o Herr, vergib uns unsere Schuld!

Gegen Abend in der Dämmerung schlich Chri¬
stine mit dem Bündel aus dem Haus. Sie mußte
alle paar Schritte stehen bleiben, aus Angst und
Schwäche. Im großen Schuppen hinter dem Haus
grub sie es ein, mit einem Sträußlein Blumen da¬
zu. — Dann mußte sie sich an die Wand lehnen,
cs war zu schwer gewesen alles, viel zu schwer. . .

Aber nun hatte sie es ja bald Überstunden! Und
je mehr sie daran dachte, um so ferner wurde das
Gefühl, das sie am schwersten gepeinigt hatte, dag
Gefühl irgendeiner Schuld. Oh, sie wollte schon ein
neues Leben beginnen, von Anfang an : ein Leben,
darin es keine Schuld mehr gebe . . .

Noch heute abend würde sie gehen. Alles würde
wi-der gut werden und der Nohrer sollte sie nie
mehr sehen. Jetzt nahm sie iyrc Sachen zusammen,
ein wenig blieb sie an der Tür stehen. Sie horchte.
Ihr Herz spürte sie wieder bis in den Hals. Da
machte sie die Türe auf. Bei jeder knarrenden Trep.
penstufe blieb sie ein wenig stehen. Es war ganz
dunkel im Haus.

Als sie im unteren Gang mit einem kleinen
Sprung auf die Tür zu wollte, trat Nohrer au»
einer dunklen Ecke und verstellte ihr den Weg.

„Wo willst du hin?" frug Nohrer.
Christine konnte nicht antworten.
„Hm?" drängte Rohrer nach einer Welle.
Da sagte Christine hauchend: „Forti"
„Warum ?"
Keine Antwort.
„Du kannst meine Frau werden!" sagte der

Monn in plumper Aufdringlichkeit.
Christine schüttelt« müde den Kopf: „Ich will

nicht!"
„Aber ich will!" sagte Rohrer. Es klang fast

drohend.
„Niemals!" hauchte das Mädchen.
„Du kannst es dir überlegen", meinte Rohrer

nach einer langen Pause.
„Ich brauche nichts zu überlegen." "
Aber Nohrer bestimmte nun: „Du wirst hier

bleiben!"
Christine packte die Angst. Sie sprang mit einem

Schritt an Die Tür . Aber ehe sie die Klinke herun¬
terdrücken konnte, hotte er idren Arm erwischt: „Es
ist bester, du bleibst freiwillig, als daß ich dich
zwinaen mubl"

„Dann werde ich schreleni" stieß Christine zwi¬
schen den Linpcn I-crvor

Da sc«-te Nohrer zu seinem großen Triumph an:
„Gut, ich will dich ge":n lasten. Aber ich weide
dann vdn hier aus gleich in den Schuppen gc' cn
und aufgraben lasten — dann sehen wir uns noch
heute N^cht in meiner Amtsstube wieder . . . wenn
dir das lieber ist!"

Du or^t.) u.h. .,linc oynmalyttg zulammen.
Willenlos ging sie später wieder zurück in ihre

Kammer und heulte fassungslos die ganze Rocht.
Rohrers Frau batte recht behalten: es ist noch

niemand mit ihm fertig gcw-rdcn. Und auch Chri¬
stine ist verloren. Er hatte ihr Leben unter seine
Faust gedrückt. »

Seit der Versteigerung, da es ihm nicht gelungen
war, die Accker von Secbronn zu einem von ihm
selbst herabgedrückten Schleuderpreis an sich zu
reißen, um sie wieder teuer zu verkaufen — denn
Rohrer ist ein Winkeladvokatund Landverschache»
rer, aber kein Bauer — seit jener Versteigerung
war seine unheimliche, lauernde Ruhe einer auf¬
brausenden Zerfahrenheit gewichen. Er hatte zum
größten Teil von seinen Händlergeschäftengelebt,
zumeist von den kleinen Bauern die irgendeine
Steuerschuld oder Hypothek nicht zurückzahlcn konn¬
ten und dann von ihren Grundstücken verkaufe»
mußten. Er kannte ja die Verhältnisse jedes einzel¬
nen und er half nach, wo er kannte. Er machte
die Hypothekcngläubigervertraulich und unter dem
Siegel des Amtsgeheimnisses auf die kipplige Lage
ihrer Schuldner aufmerksam, er setzte in unzählige»
Fällen grundlos die Kündigung der Hyothcken und
Darlehen durch, denn er als Bürgermeister gab die
vertrauliche und amtliche Auskunft, wie sie ibm
erforderlich schien. Neue Kredite von anderer Seite
wußte er von vornberein mit ähnlichen Mitteln zu
binterireiben, und die einfachen Leute, die in ibrer
Falschlosigkeit nicht den Mut aufbrachten, sich wei¬
ter nach Hilfe umzuieyen, wäre» am «o. o.> u. cy
froh, daß ihnen der Bürgermeister — aus Hilfsbe¬
reitschaft, wie er sagte — unter der Hand das eine
oder andere Grundstück abkaufte. Wieder andern
gewährte er aus dem Erlös seiner Weiterverkäufe
Darlehen zu Wuchrrzinsen; die meisten kamen erst
dahinter, wenn Rohrer plötzlich das Geld zurück¬
verlangte. Dann erst gingen ihnen die Augen auf.

Sie verstanden ja nicht allzuviel von Verträge»
und anderen Schriftstücken, es herrschte da eine an¬
dere Sprache, die ihnen nicht immer verständlich
war, aber schließlich mußte es ja einer wissen, der
sich Bürgermeister nannte. Sie merkten meist n r
zu spät, wie gut er es wußte. Auf diese Wcise
war das halbe Dorf verarmt, große Teile der Dorf¬
ländereien fielen an die Nachbargemeinden. Rch-
rer hatte den Nahm abgeschöpft. Aber der Sat ..n
mochte wissen, wo das Geld blieb. Ging es drauf
bei Rohrers Reisen, bei denen er wie ein Fürst
mit dem Geld wütete, — oder war er am Ende sel¬
ber nicht gerissen genug, wenn er mit den andern
berufsmäßigen Händlern seine Geschäfte mach.e?
Es soll vorgekommen sein, daß er dabei selbst emp¬
findlich über beide Lössel gehauen wurde.

(Forlsetzun, folgt.)

^Vl ^ L̂ LKe » LI» L L̂irLQ
Wie das Oberkommando des Heeres mit-

ieilt . hat das Hauptamt für Volkswohlsalirt
die Gauamtsleitungen angewiesen , bei den im
Nahmen der NSV . durchzufnhrenden Er-
bolungsmaßnahmen b e v o r z u g t
Frauen und Kinder  zn berücksichtigen,
deren Ernährer oder Angehörige sich an der
Front  befinden . Das gilt auch für Maß¬
nahmen der erweiterten Kinderlandverschickung,
soweit die NSV . hierfür zuständig ist.

*

Auch für das Jahr 1912 werden wieder Be¬
zug s m a r ke n für kupferhalt , ge
Pflanzenschutzmittel  ansgegeben . Ans
den Bezugsmarken (1. Zuteilung ) ist je^ -H
besonders vermarkt , daß diese vom Ver
ckier bis znm 3l . Oktober 191! an den Lime-

Ein un » ngenetime»
ldei cko» sic» »der

iei<5ii und mii Eci-Ug
dekSmpten ISiU pfle¬
gen 8>e t-ioai unct

itoptbsut regelmZDIg so . ci»f> Kein «NK-ili unei
Keine NsIKseite im riss , »e,l >Ie >ven »««»>mit

rantcn abgegeben werden müiscn. Nach einer
neuen Verfügung wurde dieser Abgabetermin
bis 30. November verlängert.

*

Vom 10. November an befördert die Post
gewöhnliche Päckchen und Postpakete (bis fünf
Kilogramm schwer) nach Griechenland
(mit Anschluß der Distrikte Ostmazedouicn,
Thrazien und Jonische Inseln ). . . .

Dienstplan der HI.
BdM .-Mädclgruppe 1/401 . Spielschar und

FA.-Schar heute 21 Uhr George nä um
(nicht 20 Uhr Salzkasten ).

Teig tt. veräffenll. Rezept . Karloffelleig für Füllun g: 7-8mittelgr.Achfel.elwasMarmelade.
Kleingebäck" aus dem Dr-Oetker-Prospekt Zum Be streichen; ^ ,
.Zeitgemäße Rezepte". 1 Eigelb. 1 Eßläffel entrahmt« Frischmilch. !

Man rollt den Teig dünn au, und rädert für die Aepfel passende Vierecke aus. Danach werden die Aepsel
geschält, mit einem Apkelbohrer wird das Kerngehäuse entfern!und die Höhlung zur Hälfte mit Marmelade

i ousgesüllt. Man bestreicht die Bierecke an dev Rändern mit verquirlter LIgelb-Milch. seht die Aepfel !n die
Mitte, drückt die vier Zipfel über den Aepfeln zusammen, bestreicht den Teig mit Ligelb-Milch und legt auf

^die Zipfel ein kleines Teigviereck. Die Aepfel im Schlafrock werden auf ein gefeUele» Backblech gesetzt.
Back zelt:  Etwa 30 Minuten bei guter Mikelhitze. « >« »



^kaelirieliter»aus aller îVelt
SlttlichKellsverbrecher hingerichkel

Am Dienstag ist der am 15. Mai 1913 in
Wojziechowka geborene Teosil Muszynski hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht in
Oldenburg  als Volksschädling und Sitt-
lichkeitsverbrccher zum Tode verurteilt hat.
Der unter anderem wegen zweier Naubübcr-
fälle vorbestrafte Muszynski hat sich gewaltsam
an einem 13jährigen deutschen Jungen sittlich
vergangen.

Kartenlegerin kam ins Gefängnis
Gerade im Kriege hat sich erwiesen, daß der

Unsink des Kartenlegens und der Wahrsagerei
oft zu schwerer Beunruhigung führt. Mag
auch die Schuld zum großen Teil an den allzu
Neugierigen selbst liegen, so ist es doch ver¬
ständlich, dasi behördlicherseits setzt energisch
gegen die Schwatzereiender weisen Frauen
vorgegangen wird. So sah auch das Sonderge¬
richt inOsterodein  der Kartenlegcrei einen
fortgesetzten Betrug und verurteilte eine 49-
snhrige Wahrsagerin zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.
, Vier Frauen auf Oiebesfahrt

In Stahf  n r t hatten sich eine Schwieger¬
mutter und drei Schwiegertöchter darauf ver¬
legt, in großem Umfange Geschäftsdicbstähle
diirchzusübren. Gemeinsam zogen sie los nnd
während eine oder zwei die Verkäuferinnenbe¬
schäftigten, stahlen die anderen, was ihnen
unter die Finger kiel, nnd steckten die Beute
in ihre Taschen. Insgesamt haben sich diese
Frauen 23 Ladendiebstähle zu schulden kommen
lassen. Erst dadurch, daß einer der Ehemänner
die Polizei auf dieses verbrecherische Treiben
aufmerksam machte, konnte die Bande gefaßt
werden.

In der Maske der Bettlerin
Das Sondergericht Posen  verurteilte die

Polin Marjanna Jan -cka, die trotz ihrer
29 Jahre bereits sechsmal vorbestraft ist. als
gefährliche Gewohnheitsverbrecher'«» zum Tode.
Diese Polnische Asoziale, die weder Lesen noch
Schreiben kann, betrat Banerngehöfte und
LänerlingSwohnuugen zumeist ungesehen und
fand schnell den Weg zu Schmucksachen und
Bargeld. Wurde sie von einem Hauseinwoh-
ncr getroffen, stellte sie sich taubstumm und
gab durch Gebärden zu erkennen, sie sei Bett¬
lerin und wünsche etwas zu essen.

Gin ehrvergessener Wirt
Vor dem Sonderaericht Königsberg

hatte sich ein ostprenßischer Gastwirt zu ver¬
antworten, weil er Alkohol an Kriegsgefan¬
gene verkauft hatte. Er hatte deren Kneipe¬
reien, bei denen sic allerdings Wnchergelder
bezahlen mußten, sogar in seinen Privaträu¬
men geduldet. Für dieses Geschäftsgebaren
konnte da? Sondergericht keinerlei Verständ¬

nis aufbringen; es verurteilte den Gastwirt
zu zwei Jahren Zuchthaus und ebenso lan¬
gem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

kein Platz für polnische Banditen
Vom Sondergericht Königsberg  wurde

ein polnischer Arbeiter wegen Notznchtver-
suchcs an einer deutschen Frau zum Tode ver¬
urteilt . Der Pole hatte auf der Landstraße
eine junge Frau , die einen Schaden an ihrem
Rad hatte und deshalb abgestiegen war, zu ver¬
gewaltigen versucht. — Als ein gefährlicher
Vertreter polnischen Untermenschentnms er¬
wies sich ferner ein kaum 21jähriger Pole, der
bereits mehrfach vorbestraft ist und jetzt wegen
erneuter Diebstähle und Straßenraub vom
Sondergericht in Eger  zum Tode verurteilt
wnrde.

polnische Schieberbande ansgehoben
Die Kriminalpolizeistelle Lttzmannstadt

konnte umfangreiche Lebensmittelschiebuugen
nach Oberschlesieu aufdccken. In Mirstadt und
Lazy wurden tnehrere Polen verhaftet , die
Zucker, Hafcrflocken, Maggiw ..esel, Kaffee und
Kaffee-Ersatzmischung, Kunsthonig und Seife
kistenweise nach Oberschlesien verichoben hat¬
ten . Die Sendungen wurden mit einem Wu-
chcrgewinn im Schleichhandel weiterverkauft.

Todesstrafe für polnischen Dieb
Im Schutze der Verdunklung hat der Pole

Wladislaus Lewicki auf dem Güterbahnhos
Graudenz  fünf plombierte Güterwagen
aufgebrochen und aus ihnen Lebensmittel.
Butter , Eier , Rauchwaren und sonstige Tinge,
die ihm mitnehmenswert erschienen, geraubt.
Der Verdunklungsverbrecher wurde vom Son-
dergericht zum Tode verurteilt.

Soldaten halfen die Ernte bergen
Stuttgart . Schon vor dem Kriege ist unsere

Wehrmacht in voller Würdigung der hervor¬
ragenden Bedeutung der Arbeit des deutschen
Bauern eingesprungen, um insbesondere die
Arbeitsspitzen in der Landwirtschaft bei der
Heu- und Getreideernte rasch überwinden zu
helfen. Die Beurlaubung und Kom¬
mandierung  von Angehörigen der Wehr¬
macht zur Erntehilfe erreichte schon damals
im Wehrkreis V beträchtliche Ausmaße. Die
bäuerliche Bevölkerung hat auch stets die Ar¬
beitshilfe der Wehrmacht dankbar gewürdigt
und anerkannt. Obwohl es sich bei den kom¬
mandierten Soldaten nicht immer um land¬
arbeitsgeübte Männer gehandelt hat, ließen

s VV « OH orlkLir
SOLvrL « NI « D2L « LIOL.

- ovrrOs '
LrrmrML « ivür vLN siuv.

iure Neurungen raum e>u,>un erwas zu wün¬
schen übrig. Dies nicht nur . weil der Bauer
sich seine natürliche und gesunde Einstellung
zum Soldaten bewahrt, sondern nicht zuletzt
auch deshalb, weil der Soldat die geringere
Hebung durch eine hohe Arbeitsbereitschaft
und -Willigkeit ausglich.

Was in den Jabren vor dem Krieg geübt
und gewohnt wurde, hat seine Fortsetzung

nch in den Kriegsjahren  erfahren.
' e Möglichkeiten der Wehrmacht, der Land-

helfend beizuspringen, haben da-

bei Kriegsausbruch an Bedeutung erheb¬
lich gewonnen. Der hohe Wert, der von Sei¬
ten der Wehrmacht seit Kriegsbeginn der
'-mdwirtschaft gegenüber erbrachten Arbeits-

lülfe ist im Wehrkreis V gerade im Jahre
!9-10/41 überaus deutlich in Erscheinung ge¬
treten.

Neben der laufenden Bereitstellung von
Leihpferden  wurden im Wehrkreis V be¬
reits zur Herbstbestellung 1940 und in Wie¬
derholung zur Frühjahrsbestellung, zur Heu¬
ernte, zur Getreide- und Hackfruchternte, so¬
wie zur Herbstbestellung in diesem Jahr nicht
nur Beurlaubungen von Bauern und Land¬
wirten, sondern auch der Einsatz von Ar-
bcitskommandos und von Gespan¬
nen  in größtem Umfange verfügt. Der
Stellv. Kommandierende General und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V hat hierbei des
öfteren Entscheidungen getroffen, durch die
das überhauvt denkbare Höchstmaß au militä¬
rischer Arbeitsbilse sichergestellt wurde. Die
beiden Landesbauernführer im Bereich des
WehrkreisesV haben daher auch dem Befehls¬
haber sowohl ihren eigenen, wie auch den
Dank des von ihnen betreuten Landvolkes für
die weitgehende Hilfsbereitschaftund für die
tatsächlich erbrachte Hilfe ausgesprochen.

Neben vielen tausenden Soldaten waren zur
Heu- und Getreideernte auch zahlreiche Abtei¬
lungen des Reichsarbeitsdienstes  ein¬
gesetzt. Hunderttausende von Arbeitstagen
naben Soldaten und Arbeitsmänner gemein¬
sam im Wehrkreis V geleistet. Es handelt sich
hierbei um Leistungen, die nicht hoch genug
eingeschätzt werden können, haben sie doch nicht
nur die Arbeiten auf den Bauernhöfen geför¬
dert und die dort noch vorhandenen Arbeits¬
kräfte entlastet bzw. unterstützt, sondern auch
in erheblichem Umfange dazu beigetragen, die

Ernährung unsere- Volkes für ei« weiteres
Jahr sicherzustellen.

Daß bei den abstellenden Ersatztruppenteilen
trotz dieser Hilfeleistung hinsichtlich ihrer mili¬
tärischen Weiterbildung der Dienst in vollem
Umfange weitergehen mußte und wcitergcgan-
gen ist. ist selbstverständlich. Unsere Soldaten,
Offiziere und Mannschaften haben jedoch die
erhöhte Aufgabe gerne übernommen, weil sie
wußten, daß ihre Hilfe ein wichtiger Bei»
trag im Kamps um die Ernäbruugs-
sicherung  unseres Volke- darstellte. (mp.>

Oie Landeshauptstadt meldet^
Der Militärattache an der italienischen Bot-t

schast in Berlin , Generalleutnant EsisioM a r<i
ras,  der am Montagabend aus Einladung
der Deutsch-Italienischen Gesellschaft im Hotel
Marquardt über „Die militärische Geschichtö
Italiens in den letzten 30 Jahren " sprach, und
der neu ernannte italienische-Konsul in Stutt¬
gart, Dr . Gigli,  wurden von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin im Rathaus empfangen.

Die Kreisstelle Stuttgart des Deutschen
Roten Kreuzes  führte kürzlich mit über¬
raschend gutem Erfolg eine Werbeaktion für
die männlichen.Bereitschaften durch. In den
Königsbau-Lichtspielen fand jetzt ein Ap¬
pell  dieser DRK.-Anwärter statt, auf dem
oer stellvertr. Kreisführer» DRK. - Oberfeld-
sübrer Dr . Obermeyer, und DRK.-Oberwacht»
sührer Spittler sprachen.

Wegen Diebstahls und Fälschung
einer Eisenbahnwochenkarte  erhielt
der 33jährige Wilhelm W. fünf Monate Ge¬
fängnis.  Der wegen Betrugs rückfällige
Angeklagte hatte einem Arbeitskameraden die
Wochenfahrkarte für die Strecke Stuttgart—
Zuffenhausen entwendet, den Namen des In¬
habers ausradiert und dafür seinen eigenen
eingesetzt. Aber schon bei der dritten Fahrt
wurde er erwischt.

Biebvreile.  Nottcribura:  Kilbe 400 bis 60ch
Kawinncn 620 bis 720, Rinder 125 bis 300 Mark.

Echweinesreise. Löningen:  Milchfchwcine18
bis 21. Läufer 46 bis 63 Mark. — Rottcnburg;
Milchschweine 20 bis 25 Mark je Stück.

Viehvreile. Bellbcrg:  Rinder 590 bis 580.
Kalbinncn 600. Juugvieb 170 bis 260 Mark.

Schweinevrelse. Büblcrtann:  Milchsibweine
12.50 bis 27.50 Mark. - Gaildorf:  Milcb-
schweine 13 bis 18 Mark ie Stück.

I vo/r 77.57 k/st/" 8./0 k/l/r I

vor.  t4uittx »rl . d' ri»-tlr>ik »lr 13 unil di- nrike-
lojUkr k' ü dtekoolo. « Vnri »»; . kt
6wbU . Druck : L Oo1«r-KIS»ror «»'ko 8ucllljruck «r«i

2 2t b eüllik

was vertteckt und kettlg war , mackte id/tt
krilck und klari

»1VU wälckt stark verschmutzte verukskleidung olme Sette und Waschpulver.

Calw , 4. November 1941.

Unser braver , hoffnungsvoller , jüngster
Sohn Bruder Schwager , Onkel u. Neffe

Hermann Frank
Kriegsfreiwilliger

O'Schütze u . Melder in einem Jnf -Regt.

gab in t ' -u-ster Pflichterfüllung für Füh¬
rer nnd Vaterland im Kampf gegen den
Bolschewismus am 9. Oktober 1941 im
Alter von L0 Jahren bei Kaluga sein jun¬
ges Leben. Seine Kameraden haben ihn
in fremder Erde zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefem Leid:
Georg Frank

Die Geschwister: Lina Hauber geb. Frank
mit Gatten Reinhold Hauber nnd
Kindern
Gertrud Frank
Theodor Frank , z. Z . im Felde
Alfred Frank , z. Z . im Felde.

Trauergottesdienst am Sonntag , 9. No
vemder 1941, nachmittags 3 Uhr.

Calw -Wimderg , 4. Nov. 1941.

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester, Schwägerin,

Tante und Nichte

Fohanna Schneider
ist nach kurzer, schwerer Krankheit heute
früh im 38. Lebensjahr unerwartet rasch
zur ewigen Ruhe eingegangen.

In tiefem Leid
im Namen der Angehörigen:

Luise Schneider.

Beerdigung Donnerstag , 6. Nov ., um
15 Uhr von der Friedhofkapelle aus.

Hem beste » llee IVelt
^ ckl« beotv Veepll «« » » g:! ^

-b» eb U » Ir» » » »t »» lbr bei - ^
tr »U«» ! 8pe » ck« eeieblieb liir

Ul« Leleb »»»»i»»I» » Z:r
,,ik3a «e1ioi>lilruuoer « ^Vebrmvcktl " '

»m 8 . IVvveinbeir >S4 >.

El
8ckoa blutet ei . YVena 8i « nun krank leiern volle «,
«kann macken 8ie rieb einen „bsäeutenäen ", ckicksn, alt-
moclircbea Verdanck. Wenn 8ie aber gleich weiter arbei¬
ten wollen , ckann genügt ein 8tück von clem rlünnea.
«trakk ritrenclen . keilungkörrieroäen

^unZpklaster ^ .

^ucb 8ie können s» »ein.
Denken Re nur recktrewg
on eins wirkroinv ^ bweke
cker inneren ksincke Ihre» ^
Körper», knkcklocken 8,'s
Ihren Körper von rer »tören-
«Isn kolcterisnv führen 5ie
cksmö>utnsvs8öste ruöorck
eins innere ksinigvng mit

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfschmerzen und ähnlichen Beschwerden verbunden ist
und die besonders bei starken Rauchern austritt. Iaht sich ausgezeichnet
beeinflußen durch Klosterfrau-Schnupfpulver. Hergestellt aus wirksamen
Heilkräutern von der gleichen Firma, die den bekannt guten Kloiterirau-
Melissengeisterzeugt. . .

Verlangen Sir Klosterfrau-Schnupfpulver ln der nächsten Apotheke
oder Drogerie in Originaldosen zu 50 Psg. (Inhalt 4 gr.). monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw

WkOlMll

t

ü>allen Apotheken uncl Drogerien.

Reichssammlung am 8. November 1941

Am Samstag , 8 November , nachmittags sammeln
die Blockleiter der NSDAP ., unterstützt von Hitler-
fügend und Jungvolk , in den Haushaltungen leere
Wein -, Weinbrand -, Likör-, Sekt - und Korbflaschen
sowie Flaschenhül,'en Die Flaschen werden zur Ver¬
sorgung unserer Truppen im Osten mit warmenden
Getränken benötigt.

Die Einwohnerschaft von Calw und vom Vorort
Alzenbcrg wird gebeten, die zur Abgabe bestimmten
Flaschen für die Abholer bereitzustcllen.

Calw,  k . November 1941.

D«r Ortsgruppenlriter:
V. i. A. Schuon.

mit dem 3. Kalb verkauft
Ulrich Roller, Zavelsteiu

Zugelaufen
braungelber Hund

Abzuholen gegen Einrückung»
gebühr und Futtergrid innerhalb
2 Tagen.

Friedrich Mann, Flaschner
Holzbro^ s

Zugelaufen
ei» Schaf.

Nähere» bei
Roller , Schrankenwärter

Kohlerstal , vuu . Hvizbrom»
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